
tuale können unseren Alltag
durchbrechen und uns den Blick
auf andere Wirklichkeiten weiten

- in ihnen wird das Geheimnis
des Lebens spürbar!

Gerade in der Begegnung
mit Kindern und Jugendlichen
dürfen wir immer wieder erfah-
ren, dass sich Leben nicht in

vorab festgelegte Abläufe hin-
einzwängen lässt. Junge Men-
schen haben ein gutes Gespür,

was ihnen gut tut und was im
Moment "ansteht". Sie ak-
zeptieren deshalb auch keine
fix und fertigen Ritualstruk-
turen sondern suchen nach
Möglichkeiten Leben in Fra-
ge zu stellen und für sich ganz
persönlich Lösungsansätze zu
entdecken.

Als Lehrer habe ich oft
an meinen pädagogischen
Fähigkeiten gezweifelt, wenn
ich es wieder einmal nicht ge-
schafft habe, meine Schüle-
rinnen und Schüler für unse-
re Sakramente zu begeistern.
Mit allen möglichen (und un-
möglichen) Zugängen habe
ich versucht, Interesse für un-
sere Rituale zu wecken und
meistens am Ende feststellen
müssen, dass ihnen die Mate-
rie genauso fremd wie am An-
fang geblieben ist. In den letz-
ten Jahren habe ich aber im-
mer öfters die Erfahrung ma-
chen dürfen, dass meine Schü-
lerinnen und Schüler gemein-
sam mit mir nach Ritualen
gesucht haben, die unsere
Freuden und Hoffnungen, aber
auch unsere Ängste und Sor-
gen zum Ausdruck bringen
können.

... und ab und zu haben wir
gespürt, dass wir dabei dem

Leben ganz nahe gekommen
sind.

Mag. Mart in
Schrems
Kaplan der 
Pfarre Bad Ischl

Im österreichischen Schul-
wörterbuch wird das Ritual als
eine Kulthandlung oder als ein
feierliches Zeremoniell be-
schrieben und ich bin mir si-
cher, dass Sie alle solche fei-
erlichen Handlungen kennen:
Eucharistiefeiern, Taufen, Fir-
mungen, Hochzeiten und Be-
gräbnisse, bei denen jeder
ernst schaut, weil alle wissen,
hier geht es ans Eingemachte.
Alle Beteiligten warten darauf,
dass einige Tropfen Weih-
wasser ihren Körper benet-
zen, inhalieren den heiligen
Geruch des Weihrauchs und
hoffen, dass bald ein Ende
herausschaut, weil im Wirts-
haus oder zu Hause sonst die
Getränke warm oder das Essen
kalt wird.

Das lateinische Wort "Ri-
tus" kann im Deutschen aber
auch mit "Brauch" übersetzt
werden. Rituale sind also nicht
nur - wie oben beschrieben -
religiöse Zeremonien, die hof-
fentlich nicht zu lange dauern,
sondern auch Handlungen, die
wir brauchen, damit Leben
gelingen kann. Der ehemalige
Bischof von Innsbruck, Rein-
hold Stecher, hat einmal Ju-
gendlichen erklärt, was das
Ritual der Firmung bedeuten
kann. In der Firmung - wie
auch bei anderen Sakramenten
- treten wir ein in eine Be-
gegnung mit dem Göttlichen:
"Gott streichelt uns!"

Rituale begleiten unser Leben
und Rituale versuchen unserem
Leben Struktur zu geben. Wenn
ein Mensch geboren wird, beim
Erwachsenwerden, bei der Fa-

miliengründung, im Alter und
beim Sterben versammeln sich
die Familie und manchmal auch

die Freunde - sie wollen "dabei
sein". Dieses "dabei sein", dient
nicht in erster Linie der Befrie-
digung der menschlichen Neu-
gier, sondern bringt das Wohl-
wollen den anderen Menschen
gegenüber zum Ausdruck. Ri-

Rituale - Dienst am Leben

Foto: Sepp Aitenbichler
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Wenn Menschen
Rituale schaffen und
entwickeln, dann tun
sie es, um durch zei-
chenhafte Handlun-
gen etwas auszu-
drÄcken, was ihnen
wichtig ist, was
durch Worte viel-
leicht gar nicht richtig auszudrÄcken ist.
Wenn ein solches Ritual "stimmig" ist, wird
es verstanden, wenn es nicht mehr "stimmt",
muss es verÅndert werden.

Vieles im Leben und im Alltag ist ritu-
alisiert - aufstehen, waschen, frÄhstÄcken, Ç
Jeder Mensch muss seine persÉnlichen Ri-
tuale finden. Bewusst wird uns das meistens
erst, wenn gewohnte AblÅufe durchbrochen
sind, durch unvorhergesehene Ereignisse,
neue Familienstrukturen, Ç. Wie tun wir mit-
einander? Welche Rituale haben wir und wel-
che mÄssen wir verÅndern? Diese Frage
wird sich immer wieder stellen, immer neu.
Auch in der Kirche heiÑt es, nicht nur an ge-
wohnten Ritualen festzuhalten, sondern auch
Neues zu zulassen. Das Kriterium fÄr alte,
wie fÄr neue Rituale wird immer sein:
Stimmt es, kommt es aus dem Herzen oder
ist es nur leere Fassade? DrÄckt das Ritual
aus, was mir wichtig ist, hat es etwas mit mei-
ner Lebenshaltung zu tun?

FÄr mich persÉnlich sind der Kontakt zu
Menschen, die Freude am Leben, die Pfle-
ge meiner Beziehungen ganz wichtig. Der Ta-
gesbeginn mit Gebetszeit und gemeinsa-
men FrÄhstÄck zu Hause sind fÄr mich Ri-
tuale, die das ausdrÄcken. Und wenn ich nach
einem guten Abschluss der Sternsingerakti-
on oder der Firmvorbereitung ins Auto stei-
ge, wegfahre und eine passende CD hÉre,
dann ist das fÄr mich ein Ausdruck purer Le-
bensfreude, wo ich in Gedanken die schÉn-
sten Momente Revue passieren lassen kann.

Und wie ist das bei Ihnen? Welche per-
sÉnlich Rituale haben Sie?

Pastoralassistent Manuel Hödl
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In dieser Ausgabe haben
wir ein Thema aufgegriffen,
das uns in unserem Alltag,
besonders aber auch im
kirchlichen Kontext beglei-
tet. Rituale, Zeichen, Brauch-
tum, die unser Leben ordnen.

Ich erinnere mich an das
Kreuzzeichen mit Weihwasser, das meine
Mutter mir gegeben hat, wenn ich wieder ins
Internat des Petrinums in Linz gefahren bin. Ein
Zeichen, das vieles ausgedrÄckt hat: "Ich kann
dich nicht festhalten, du fehlst uns, machÖs gut,
hab keine Angst, wir bleiben  verbunden, Gott
mÉge dich beschÄtzen und fÄhren."

Besonders der HÉhepunkt im Laufe des
Kirchenjahres, die  Karwoche, hat krÅftige
Zeichen. In der Feier der Auferstehung, in der
Osternacht ist noch einmal alles zusam-
mengefasst. Wenn wir die Osterkerze am
Feuer vor der Kirche entzÄnden und in die
dunkle Kirche tragen, dann braucht es nicht
mehr viele Worte, um auszusagen, worum es
jetzt geht: Licht und Leben hineinbringen in
das Dunkel, das Dunkel des Todes, das
Dunkel unseres Alltags. Das meint Ostern:
Auferstehung - neues Leben.

In diesen Wochen ist die Vorbereitung auf
das Fest der Erstkommunion und der Firmung
in vollem Gange. Auch hier geht es darum,
die uns heiligen Zeichen - Sakrament der Fir-
mung und Eucharistie- zu erschlieÑen, Zu-
gÅnge zu erÉffnen. Begleiten wir die Kinder
und Jugendlichen im Interesse an ihrem Le-
ben, an ihren Fragen und auch im Gebet!

Die liturgische Farbe der Fastenzeit ist
violett, die Farbe der Wandlung, der Ver-
Ånderung.

Ich wÄnsche Ihnen, dass Sie auch in
ihrem persÉnlichen Leben und in ihrem
BemÄhen um eine lebendige Gottesbeziehung
heilsame VerÅnderung erfahren.

Gottes Segen fÄr diese Zeit!
Ihr Pfarrer

durch noch mehr in das liturgische
Geschehen eingebunden werden.
Im Advent wurden auch der Tep-
pich und die Sitzauflagen im Pres-
byterium erneuert.

SCHWEISSTUCH DER
VERONIKA
Seit einigen Monaten werden die
BeitrÅge aus dem Opferstock in
der Mitte der Kirche in diesem An-
liegen verwendet. UnterstÄtzt wird
dabei ein Hilfsprojekt fÄr Men-

schen in Osijek/Kroatien, die am
Rande der Existenz leben mÄssen.
Danke fÄr jeden Euro in dieser Sa-
che.

KIRCHENKAFFEE
Im Rahmen der Weltgebetswoche
fÄr die Einheit der Christen war
heuer der gemeinsame Gottes-
dienst in der evangelischen Kirche.
Die "katholische" Predigt hielt
Pfarrer Hammerl. Nach dem ge-
meinsamen Abendmahlgottes-

Liebe Leserin, lieber Leser des Pfarrblattes!  
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Ein besonderer
Ritus ist wÅhrend
der Messfeier am
GrÄndonnerstag
die FuÑwaschung.

Im 13. Kapitel
des Evangeliums
beschreibt Johan-
nes die Szene die-
ses Dienstes, den
Jesus an seinen JÄngern vollzogen hat. Mar-
kant ist auch die Weigerung von Petrus,
der es erst auf das Wort Jesu hin - "wenn ich
dir die FÄÑe nicht wasche, hast du keinen An-
teil an mir" - geschehen lieÑ.

Im Orient kommt diesem Zeremoniell der
FuÑwaschung eine besondere Bedeutung zu
- sie ist eine Handlung, die die Gastfreund-
schaft symbolisiert.

Durch diesen Akt wird veranschaulicht,
dass auch der Erste einer Gemeinschaft dazu
bereit sein soll, die niedrigsten Arbeiten zu
verrichten. Da in unserer Zeit durch die ver-
besserten StraÑenverhÅltnisse und die ande-
re Art der FuÑbekleidungen kaum mehr
staubige FÄÑe zum Alltag gehÉren, mag
dieser Ritus uns fremd geworden sein. Viel-
leicht wÄrde Jesu aus der Gepflogenheit der
LebensumstÅnde heute zu Petrus sagen:
"Wenn ich dir die Schuhe nicht putze, hast
du keinen Anteil an mir." In Entwicklungs-
lÅndern gehÉren die Dienste des Schuhput-
zens zu den niedrigsten Verrichtungen. Seit
einiger Zeit wird auch am Beginn des Ad-
vents durch SchÄlerinnen und SchÄler der
Tourismusschulen dieser Dienst angeboten,
um fÄr Projekte in EntwicklungslÅndern zu
sammeln.

In der alten Tradition wurden jeweils
zwÉlf verdiente MÅnner dazu ausgewÅhlt, an
denen diese rituelle Waschung vollzogen
worden ist. SpÅter wurden auch Frauen und
Jugendliche in diesen Kreis mit einbezogen,
um den einen oder anderen "Apostelplatz"
einzunehmen.

Mag. Heribert Bissenberger

dienst gab es noch anregende Ge-
sprÅche beim Kirchenkaffee im
Pfarrsaal. 

ÜKUMENISCHE 
PFARRREISE 2010
Die heurige Reise vom 18. - 24.
Juli fÄhrt auf die StraÑe der Ro-
manik in Sachsen-Anhalt sowie zu
den LutherstÅdten Eisleben und
Wittenberg. RestplÅtze sind noch
frei. Bitte um baldige Anmel-
dung. 

DANKE
So hoch wie heuer war der Christ-
baum in der Pfarrkirche noch nie.
Die herrliche Fichte stammte heu-
er aus dem Garten von Josef und
Franziska Molnar. Danke fÄr die-
se Baumspende. 

ALTARRAUM
Die Ministranten sind bei ihrem
Messdienst durch die neue Sitz-
ordnung in unmittelbarer NÅhe
zum Volksaltar. Sie sollen da-
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Im Dienst der Fußwaschung: 
Sr. Adelgunde Ruttinger und Verena Korinek

"Wenn Sie niemand anderen ha-
ben, übernehme ich diese Aufgabe
gerne". In dieser Haltung hat Sr.
Adelgunde Ruttinger (Jahrgang
1930) auf die Einladung reagiert, am
Gründonnerstag in der Reihe der 12
Apostel in der Abendmahlliturgie zu
sein. "Es wird mir bewusst, was Je-
sus in diesem Zeichen den Jüngern,
ja der Welt sagen wollte. Ich freue
mich darüber als Frau mit dabei zu
sein." Sr. Adelgunde bringt in dieser
Rolle auch die Menschen mit herein,
für die sie sich als Ordensschwester
eingesetzt hat. Über dreißig Jahre war sie in der Stadtpfarre Steyr
eine große Stütze der Jungschar bei den Sommerlagern und bei vie-
le anderen Aktivitäten der Pfarre. Sie unterrichtete an der Privat-
hauptschule der Kreuzschwestern, der Rudigierschule in Steyr. Seit
1990 ist sie nun in Bad Ischl und hat ein waches Ohr, wenn sie ge-
braucht wird. Zusammen mit Sr. Antonia und Sr. Gudrun bilden die
drei eine geistliche Gemeinschaft mit viel Gespür für die Not der
Menschen in der Nachbarschaft und darüber hinaus.

Verena Korinek

Ich freue mich sehr, bei der Fuß-
waschung teilnehmen zu dürfen. Als
Jungscharleiterin nehme ich gerne an
Bräuchen teil. Zur Zeit Jesu war das
ein Dienst, den Sklaven ihren Vor-
gesetzen leisteten und, wenn Jesus das
bei den Jüngern macht, drückt er
aus, dass er sich nicht überlegen
fühlt und zeigt ihnen, dass er sie
voll und ganz schätzt. Obwohl er
der Lehrer gegenüber den Jüngern ist,
ist er sich nicht zu gut, eine "niedri-
ge" Leistung zu übernehmen. Es
würde unserer Gesellschaft gut tun, wenn es mehr Menschen gäbe,
die offen sind für andere, auch wenn diese fremd, arm oder krank
sind. Ich bin schon gespannt, was diese Erfahrung in mir bewirkt.

Rituale begleiten mich in den
verschiedensten Facetten und
Bereichen durch das ganze Le-
ben. 

Sie verbinden, fördern die
Gemeinschaft und bringen Ord-
nung in zyklische Abläufe oder
besondere Lebenssituationen.
Egal ob religiöser oder weltlicher
Art, ein Ritual hat immer etwas
mit innerer Berührung zu tun. 

Werden Rituale zur Ge-
wohnheit, verschwinden sie ins
Unterbewusstsein und verlieren
scheinbar ihre Bedeutung, bis

plötzlich ein Gruß nicht erwidert,
eine ausgestreckte Hand nicht
ergriffen wird. Man ist plötzlich
hellwach, die innere Ordnung
ist aus dem Lot. Die Magie eines
Rituals macht mich sensibel. 

Rituale geben mir Orientie-
rung, Kraft, Freude, Trost, Mut
und Geborgenheit, und sie er-
leichtern mir den Umgang mit
der Welt.

Übrigens, als ich das erste
Mal nach vielen Jahren nicht
selber mit einem Palmbuschen
unterwegs war, hatte ich beim
"nur" Zusehen, abgesehen da-
von, dass das ganze Osterge-
schehen ein neues "setup"
brauchte,  schon ein sehr merk-
würdiges Gefühl. Ähnlich ei-
nem Fußballer, der soeben die
rote Karte gesehen hat. Aber das
ist ja auch nur ein Ritual.

Martin Stögner

Wenn ich so im Wohnzimmer
sitze, es gemütlich warm ist, und
ich für die Familie Socken stricke,
gehen mir so allerhand Gedanken
durch den Kopf.

Schon bald kommen die
Osterferien und da fällt mir die
Karwoche ein, die eigentlich im-
mer etwas anders war als die
üblichen Ferien.

Angefangen damit, dass wir
schon mit dem Naschen - was
aber damals bei weitem nicht so
arg war wie heute - zurück-
stecken mussten.

Da fällt mir auch schon der
Gründonnerstag ein. Ich sehe heu-
te noch meine Mutter vor mir, die
immer an diesem Tag die Eier
färbte, ja sogar den Essiggeruch
verspüre ich in meiner Nase.

Der Karfreitag war ein stren-
ger Fasttag. Zu Mittag gab's eine
Rahmsuppe und eine "Dämpfte
Hex". Zur Todesstunde Jesu um
15 Uhr, als die Sirenen heulten,
wurde innegehalten, egal welche
Arbeit man gerade verrichtete.
Diese Gedenkminute galt Chris-
tus - ein stilles Gebet...

Der Karsamstag - für uns ein
besonderer Tag! Zu Mittag be-
kamen wir Würstl mit Weißbrot
- das Fasten war vorbei! Nach
dem Essen wurde das Feiertags-
gewand angezogen und dann

ging es mit den Eltern zu Fuß
vom Traxleck auf den Kalvari-
enberg. Bei den einzelnen Sta-
tionen  wurde stille Andacht ge-
halten, in der Kirche gebetet,
dann gingen wir noch zum Hl.
Grab. Am "Berg" trafen wir vie-
le Bekannte und Freunde.

Die Geschäfte hatten zu. In
der Stadt war es ruhig - es war
schon ein bisschen Feiertagsge-
fühl zu spüren.

Als wir heimkamen, war auf
alle Fälle der Osterhase schon da!
Da begann dann das große Su-
chen! Was hatten wir damals
für Freude über die bunten Oster-
eier. Wer hat die meisten Eier be-
kommen? Gleich ging's zu den
Nachbarn zum Eierpecken. Am
Abend saßen wir gemütlich bei
einer Speckjause und einem gut-
en Schluck Most beisammen. 

Am Ostersonntag ging es zur
Messe mit Speisenweihe aus
Freude darüber, dass Jesus auf-
erstanden ist! Er lebt! Der Os-
termontag war der große Eier-
pecktag und dem Verwandten-
besuch vorbehalten.

Ja, so war es in meiner Kind-
heit und bis heute ist es in unse-
rer Familie üblich, dass der
Osterhase am Karsamstag nach
dem Kalvarienberggang kommt!

Christine Gschwandtner

GEDANKEN ZUR KARWOCHE

GEDENKEN
Frau Maria Kitzberger war über
40 Jahre als Pfarrhaushälterin
bei Pfarrer Franz Gschwandt-
ner. Die letzten zehn Jahre ver-
brachte sie mit ihm im Haus in
der Grazerstraße und besorgte
den Haushalt. Nach kurzer
schwerer Krankheit ist sie am 7.
Dezember verstorben. 

JUGENDCHOR
Neuer Schwung ist eingekehrt!
Mittlerweile ist der Jugendchor
der Pfarre wieder auf 18 Ju-

gendliche angewachsen. Das
nächste Mal wird der Jugendchor
bei der Jugendmesse am 7.3. zu
hören sein.

JUNGSCHARLAGER
Das heurige Jungscharlager wird
uns von 18. bis 24. Juli 2010
nach Lucka (Geboltskirchen)
führen. Bitte Termin jetzt schon
im Kalender reservieren!

REDAKTIONSSCHLUSS
der nächsten Ausgabe: 
6. April 2010

AUS DEM PFARRGESCHEHEN
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Die Kath. Frauenbewegung, der Ischler Weltladen
und die Pfarrbibliothek laden herzlich ein zum Vortrag von

Ihre SchuhgrÉÑe kennen Sie. Wissen Sie auch, wie groÑ Ihr Éko-
logischer FuÑabdruck ist?

www.mein-fussabdruck.at
Der Ükologische FuÑabdruck

ist die einfachste MÉglichkeit, die
ZukunftsfÅhigkeit des eigenen Le-
bensstils zu testen. Er macht den in-
dividuellen FlÅchenbedarf deut-
lich.

Mit Geschichten, Lebensfreu-
de und mit Bildern von der SchÉn-
heit der Natur, dem Schafhirten
und Reisen wird Michael
Schwingshackl das Publikum mo-
tivieren und verzaubern. Er gibt
Hoffnung, dass es fÄr eine friedli-
che, faire LÉsung und fÄr ein um-
weltbewusstes Leben auf unserem
Planeten nie zu spÅt ist.

Michael Schwingshackl, gebÄrtiger Kleinreiflinger (OÜ) "Ge-
danken-Entwicklungshelfer", Schafhirte, Diplomand der TU-Graz
und GrÄnder der Homepage www.findthebase.org

Rituale geben nicht nur Kindern Halt und Orientierung, sondern
helfen auch Erwachsenen, ihrem Leben Klarheit und Ordnung zu
geben, ihm Tiefe und Farbe zu verleihen. 

Jeden Tag, das ganze Jahr, aber auch in ganz bestimmten Si-
tuationen ermÉglichen sie uns intensiver zu leben. "Rituale haben
nichts mit Leistung zu tun. Sie wollen gerade das Gegenteil sein.
Sie wollen uns einen Freiraum gewÅhren, in dem wir aufatmen kÉn-

nen, in dem wir genieÑen kÉnnen. Zeit fÄr uns
zu haben, eine heilige Zeit, Äber die niemand
verfÄgen kann" schreibt der Benediktinerpater
Anselm GrÄn. In "50 Rituale fÄr das Leben"
hat Anselm GrÄn die schÉnsten und be-
wÅhrtesten Rituale beschrieben, die zur in-
neren Ruhe und so zum tieferen Sinn des Le-
bens fÄhren. 

Wie eingangs schon erwÅhnt sind Ritua-
le fÄr Kinder sehr wichtig. Das Vorlesen
gehÉrt dazu und darf nicht unterschÅtzt wer-
den. Nach der Meinung vieler Experten  ist

es von groÑer Bedeutung fÄr den Spracherwerb, fÄr das Begreifen
der Welt und fÄr die emotionale Entwicklung: Lesen fÉrdert das
selbststÅndige Denken, den inneren Reichtum und sogar die Her-
zensbildung. Kindern, denen nicht regelmÅÑig vorgelesen wird, wer-
den Bildungschancen vorenthalten. Die Bibliothek der Pfarre hat aus
diesem Grund auch sehr viele VorlesebÄcher im Bestand.

Da die LesefÉrderung nicht frÄh genug einsetzen kann, erhalten
alle Kinder, die in Bad Ischl getauft wurden, von der Bibliothek der
Pfarre einen Bibliotheksgutschein. Dieser wurde auch heuer wie-
der beim Familiengottesdienst am 7. Februar an Familien, die im
Vorjahr Taufe gefeiert haben, verteilt.

Machen Sie doch den Bibliotheksbesuch zu einem Ritual! Wir
wÄrden uns freuen, Sie in der Bibliothek und bei einer unserer Ver-
anstaltungen zu begrÄÑen.

Claudia Kronabethleitner 
im Namen des Teams der Bibliothek der Pfarre Bad Ischl

BÜCHERFLOHMARKT

Freitag, 26. Februar 8:30 - 18:00
Samstag, 27. Februar 9:00 - 12:00
Sonntag, 28. Februar 9:00 - 12:00

2005 2006 2007 2008 2009
Taufen 60 61 60 69 65
Firmlinge 96 98 90 97 93
SterbefÅlle 104 105 101 101 107
Erstkommunion 76 74 70 59 64
Trauungen 11 20 16 25 19
Kirchenaustritte 30 15 18 29 40
Kircheneintritte 1 3 4 5 2

Michael Schwingshackl
Gutes Leben auf leichtem Fuß - der Ökologische Fußabdruck
Mittwoch, 7. April 2010, 19.00 Uhr, Pfarrheim Bad Ischl

Eintritt: á 7,00 , Jugendliche frei, 
Vorverkauf: á 6,00  
Karten gibt es in der Pfarrbibliothek, im Ischler Weltladen und
im Kath. Pfarramt

Am 20. JÅnner trafen sich
die Mitglieder des FA Liturgie zu
einer Sitzung.

Auf der Tagesordnung stan-
den wie immer ein RÄckblick auf
die Gottesdienste der vergange-
nen Wochen sowie ein Ausblick
auf die Termine der kommenden
Zeit. Bei der RÄckschau auf die
liturgischen Feiern der Advent-
und Weihnachtszeit wurde uns
wieder einmal bewusst, wie vie-
le Personen in unserer Pfarre an
einer lebendigen Gestaltung der
einzelnen Gottesdienste mitar-
beiten. Allen die als Ministran-
ten, Mesner, Lektoren, Kantoren,
Musiker,  SÅngerinnen und SÅn-
ger einen Beitrag geleistet haben,
sei an dieser Stelle herzlich ge-
dankt. 

Im Blick auf die Fasten- und
Osterzeit wurden die einzelnen
Termine, wie Sie an anderer
Stelle sehen kÉnnen, festgelegt.
Besonders herzlich mÉchten wir
Sie zu den verschiedenen Got-

tesdiensten in der Kalvarien-
bergkirche einladen.

Jeden Mittwoch beten wir
um 18.30 den Rosenkranz ent-
lang der Kreuzwegstationen, um
19.00 findet die Heilige Messe in
der Kalvarienbergkirche statt.
An jedem Freitag in der Fasten-
zeit feiern wir um 8.30 Gottes-
dienst in der Kalvarienbergkir-
che. In der Karwoche ist am
Montag um 18.00 Kinder-
kreuzweg (Treffpunkt 1. Station).
Am Karfreitag beten wir um
14.30 den Rosenkranz und hal-
ten in der Todesstunde Jesu um
15.00 eine Andacht in der Kal-
varienbergkirche (nach der Fei-
er ist auch wieder die Grabka-
pelle geÉffnet). Die Osterlau-
des, am Ostersonntag um 6.00
frÄh beenden den Kreis der Fei-
ern am Kalvarienberg. Die Mit-
feier dieser Gottesdienste wird si-
cher zu einer guten spirituellen
Vorbereitung und Einstimmung
auf das Osterfest beitragen.

AUS DEM PFARRGEMEINDERAT
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Der Kindergarten ist ein Le-
bensraum fÄr unsere Kinder, in
dem sie ergÅnzend zur Familie
jene FÉrderung erfahren, die sie
fÄr eine gesunde Entwicklung
ihres GefÄhlslebens und ihrer
kognitiven FÅhigkeiten brau-
chen. Wir heiÑen Sie und ihre
Kinder nun auch willkommen
in unserer alterserweiterten Grup-
pe und einer Famliliengruppe

um allen Kindern optimale Chan-
cen auf ihrem Bildungsweg und
in ihrer individuellen Entfaltung
zu ermÉglichen. Anmeldung im
JÅnner und Februar, von Montag
bis Donnerstag von 12 bis 14
Uhr.

Wir freuen uns auf ihren Be-
such. 

Mit freundlichen GrÄÑen
Ihr Team vom Pfarrkindergarten

PFARRKINDERGARTEN
Expedition Eis-

bär - Das Winter-
wochenende im
Salzkammergut

Vom 22. - 24.
JÅnner machten sich
acht Jugendliche aus
dem Dekanat Bad
Ischl auf, um auf der
ChristopherushÄtte
auf dem Feuerkogel gemeinsam
lustige Tage zu verbringen. 

Los ging's am Freitag mit
verschiedenen lustigen Spielen
und einem nÅchtlichen Schlit-
tenfahren. NatÄrlich ging's erst
sehr spÅt ab ins Bett, denn beim
beliebten "Demokratiespiel"
(oder auch einfach "Oaschloch")
vergeht die Zeit wie nix. 

Aber auch am Samstag waren
wir auch nicht faul. WÅhrend
sich die einen auf der Piste ver-
gnÄgten, erkundeten die anderen
mit Schneeschuhen die umlie-
genden Gipfel. Bei strahlendem
Sonnenschein und wolkenlosem
Himmel bezauberte uns alle der
Blick ins Wolkenmeer im Tal.
Nach einer kurzen StÅrkung
sprangen wir am Nachmittag
Äber Schanzen oder probierten
auf alle mÉglichen und ummÉg-
lichen Arten aus, wie man sonst
noch die Piste runter- und wieder
rauf kommt. Wer glaubt, dass wir
nach so einem aktiven Tag mÄde
waren, der tÅuscht sich gewaltig.
Beim anschlieÑenden "SchÅf-
chenspiel" versuchte ein Ju-
gendlicher als SchÅfer seine

SchÅfchen ohne Worte in den
Stall zu bringen. Die Schwierig-
keit dabei: Die Schafe konnten
nichts sehen. Trotz anfÅnglicher
Unsicherheit kamen alle sicher
ins Ziel. Nach dem leckeren
Bratlessen gaben alle beim Gau-
dischlittenrennen ihr Bestes. An
diesem Abend war dann aber
wirklich jeder so mÄde, dass alle
freiwillig und gerne ins Bett gin-
gen.   

Den Sonntag gingen wir ver-
spÅtet, aber recht gemÄtlich an.
Mit dem Fotoschauen und einer
Jugendmesse im kleinen Kreis
beendeten wir das Wochenende.
Die Begeisterung war auch in der
Gondel noch spÄrbar und alle
waren sich einig, beim nÅchsten
Mal sicher wieder dabei zu sein.

Stefanie Nußbaumer

FIRMVORBEREITUNG

An dieser Stelle sei auch von
meiner Seite ein herzliches
"VergeltÖs Gott" gesagt fÄr
die á 17.000,- die heuer in
unserer Pfarre von Ihnen ge-
spendet wurden. Ein Danke
auch an die Kinder und Ju-
gendlichen, den Begleiterinnen
und Begleitern und den Fa-
milien die fÄr unser leibliches
Wohl gesorgt haben sowie al-
len die zur erfolgreichen
DurchfÄhrung der DreikÉ-
nigsaktion beigetragen haben.
Pastoralassistent 
Manuel Hödl

Stellvertretend fÄr die 85.000
Sternsingerinnen und Sternsinger,
die in ganz Üsterreich unterwegs
waren, empfing unser Staats-
oberhaupt heute "mehr als zwei
Dutzend" (O-Ton BundesprÅsi-
dent Heinz Fischer) Heilige KÉ-
niginnen und KÉnige aus ganz
Üsterreich. Darunter auch eine
Gruppe aus unserer Pfarre. Die
Heiligen Drei KÉnige Äber-
brachten BundesprÅsident Dr.
Heinz Fischer SegenswÄnsche
fÄr das Jahr 2010. Er wÄrdigte
den groÑartigen Einsatz der Stern-
singer/innen der Kath. Jungschar.

Die neuen Ministrantinnen und Ministranten sind Nikola Eder, Vic-
toria Hanl, Sandra Jaschinski, Christian Kefer, Sophie Mair, Philipp
MÄller, Carmen Schwaighofer, Jana Stadlmann, Tatjana Tadic, Han-
nah Tischler, Victoria Zauner und Magdalena Zierler.



TAUFEN

6.1. Paul Zierler
Hinterstein 11

9.1. Hannes Schmalnauer
Schrattstraße 5

10.1. Rupert Wallner
Kaltenbachstr. 56 a

30.1. Barbara Fuchs
Schützenweg 18

31.1. Melanie Ganser
Salzburger Straße 255

31.1. Leonie Balas
Hubkoglstraße 36 a

STERBEFÄLLE
14.11.Franz Buchberger

Mitterweißenbach 9 (70)
15.11.Leopoldine Androschin

Maxquellgasse 2 e (95)
18.11.Eleonore Eimer

Traxleckerweg 4 (92)
18.11.Rosa Maria Ahr

Grenzweg 15 (93)
19.11.Notburga Mayerhofer

Sulzbach 128 (81)
21.11.Michael Donaubauer

Salzburger Straße 22 (70)
23.11.Ferdinand Schenk

Sulzbach 46 (75)
25.11.Dorothea Buchböck

Knappenweg 3 (62)
29.11. Johanna Kudisch

Grazer Straße 30 a (86)
1.12. Elisabeth Heger-Siegl

Steinbruch 3 (53)
3.12. Ottilie Burgholzer

Lindau 34 (73)
7.12. Maria Kitzberger

Grazer Straße 49 (80)
7.12. Friedrich Klettenhofer

Südtiroler Straße 3 (84)
8.12. Ehrenfried Steinbrecher

Altweg 9 (75)
9.12. Josef Wimmer

Maxquellgasse 2 e (83)
11.12.Karl Ambroschütz

Schwarzlstraße 19 (83)
14.12.Siegfried Witzlsteiner

Stelzhamerkai 16 (88)
15.12.Leopoldine Böhm

Maxquellgasse 2 e (95)
16.12.Karl Gschwandtner

Sulzbach 128 (63)
20.12.Peter Faschingbauer

Kreuzplatz 15 (57)
27.12.Emilie Eidler

Grazer Straße 30 a (101)

31.12.Gottfried Grabner
Lindaustraße 42 (68)

31.12.Sonja Fitz
Mastaliergasse 2 a (73)

2.1. Paula Piberger
Andreas-Hofer-Str. 2 (90)

4.1. Gertrude Rainer
Maxquellgasse 2 e (89)

7.1. Anna Zulehner
Kurhausstraße 12 (81)

8.1. Hermine Straub
Grazer Straße 30 a (87)

13.1. Brunhilde Klee
Dumbastraße 1 (90)

15.1. Edmund Haller
Feldgasse 20 (89)

15.1. Amanda Holzinger
Jainzen 153 (70)

21.1. Marianne Mohr
Perneck 40 (60)

22.1. Stefanie Hofinger
Katrinstraße 3 (95)

28.1. Engelbert Wurm
Faschlweg 27 (84)

29.1. Angela Schmid
Kreuterer Straße 72 (82)

ALTERSJUBILARE
1.2. Friedrich Mantsch

Kaltenbachstraße 36 d (96)
5.2. Johanna Pohn

Brandenbergweg 2 (90)
7.2. Stefanie Schmalnauer

Bahnhofstraße 14 (95)
7.2. Pauline Thetter

Maxquellgasse 2 e (95)
7.2. Helga Scherer

Dumbastraße 7 (80)
9.2. Maria Galli

Grazer Straße 30 a (90)
12.2. Josef Kastenhuber

Maxquellgasse 2 e (105)
13.2. Dkfm. Hans York Habl

Kaltenbachstraße 56 a (80)
19.2. Marta Rozalia Takacs

Hubkoglstraße 30 (80)
19.2. Maria Seitner

Vorsteherweg 9 (80)
19.2. Rudolf Janovsky

Kaltenbachstraße 56 a (92)
20.2. Friederike Huemer

Südtiroler Straße 20 (93)
21.2. Ing. Adolf Turczyn

Gartenstraße 1 b (80)
22.2. Josef Egger

Kößlbach 17 (92)
22.2. Therese Weiß

Sulzbach 36 (99)

23.2. Ingeborg Seifert
Lärchenwaldstraße (80)

23.2. Ingeborg Praxmarer
Lindaustraße 18 (90)

25.2. Maria Katterl
Kurhausstraße 10 (91)

25.2. Josefa Kalß
Katrinstraße 3 (80)

26.2. Rosina Müllegger
Maxquellgasse 2 e (90)

26.2. Edith Egelkraut
K.-Franz-Josef-Str. (80)

29.2. Therese Huber
Sulzbach 27 (90)

1.3. Rudolfine Furthmair
Götzstraße 5 (80)

1.3. Anna Holzknecht
Grazer Straße 30 a (96)

2.3. Maria Kefer
Hubhanslauweg 43 (80)

2.3. Germano Veronesi
K.-Franz-Josef-Str. 3-5 (80)

3.3. Theresia Geissler
Praterweg 6 (90)

7.3. Hermine Pfandl
Viertauerweg 7 (80)

11.3. Anna Wimmer
Esplanade 8 (96)

11.3. Maria Druckenthaner
Grazer Straße 30 a (90)

12.3. Josef Tenreiter
Brandenbergweg 34 (80)

14.3. Elisabeth Gillich
Grazer Straße 30 a (95)

17.3. Josefa Linortner
Grazer Straße 30 a (90)

22.3. Anna Geißler
Siedlungsgasse 14 (91)

24.3. Brunhilde Egender
K.-Franz-Josef-Str. 20 (95)

29.3. Ludwig Büll
Traunkai 17 (91)

31.3. Julia Eisl
Sulzbach 28 (80)

5.4. Antonius Dubszka
Faschlweg 3 (90)

5.4. Augustine Klackl
Mastaliergasse 27 (80)

5.4. Marianne Kaserer
Hahnlfeldstraße 20 (90)

8.4. Elisabeth Grunt
Kanzlerweg 5 (90)

10.4. Ingunde Schönherr
Jainzentalstraße 10 (80)

11.4. Sophie Neumüller
Maxquellgasse 2 e (95)

11.4. Johann Fischeneder
Rosenkranzgasse 20 a (80)

ê

11.4. Hubert Sonnleitner
Stifterkai 15 (80)

11.4. Josefine Hutflesz
Mozartstraße 1 (80)

12.4. Karl Puchinger
Salinenplatz 2 c (80)

19.4. Gertrud Karrer
Katrinstraße 5 (80)

20.4. Margaretha Romstorfer
Dumbastraße 4 c (91)

21.4. Johann Feldhofer
Maxquellgasse 2 e (80)

23.4. Matthias Gschwandtner
Grazer Straße 84 (90)

24.4. Alice Markhoff
Maxquellgasse 2 e (97)

25.4. Anna Maria Thimmler
Rettenbachwaldstr. 3 a (80)

25.4. Friedrich Seidel
Waldmüllerstraße 11 (90)

25.4. Veronika Ramsauer
Kreutern 18 (80)

26.4. Johanna Grieshofer
Grazer Straße 61 (80)

26.4. Olga Quell
Wiesingerstraße 9 (90)

28.4. Dipl.Ing.Werner Schröder
Kaltenbachstraße 36 b (95)

30.4. Berta Wimmer
Schutzenbichl 10 (80)

1870 Als Grabmusik wurde am
Karfreitag die Komposition
von Robert Führer aufgeführt:
"Jesus im Leiden und im
Tode". Das letztemal wurde
sie wohl 1914 zu Gehör ge-
bracht.

1915 fanden sechs Kriegs-Bittpro-
zessionen nach Lauffen statt.

1935 wird die Karwoche als Ein-
kehrwoche gehalten, bei der P.
Hartmann von den Franziska-
nern Vorträge hält. Die Grab-
musik wurde wieder belebt.
Zur  Aufführung gelangte das
Oratorium von  Joseph Haydn:
"Die sieben letzten Worte Jesu
am Kreuz".

1940 In diesem Jahr fand wieder
eine religiöse Woche während
der Karwoche statt. Leiter der
Woche waren Redemptori-
stenpatres aus Puchheim.
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